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Ich würde an meiner Fahnenstange die Fahne mif dem

weifjen Kreuz im roten Felde hochziehen und mich beim
Anblick des Symbols unseres Vaterlandes der reinsten
Freude, die ich mir denken kann, von Herzen hingeben!

Verfasser: E. Affoller-Zeltner, Balsthal.

Mein erster Gedanke: Der Krieg isf fot, es lebe der
Krieg! Aber der Krieg mif sich selbst und gegen all' die
vielen dummen Teufel im eigenen Leib, gegen die eigene
Blasiertheit und Borniertheit, gegen sein eigenes, faules,
stinkendes «laisser aller»!

Verfasser: Fr. Pauli, Bern, «ein Freigeist und Tunichtimmergut».

Chunt jiz dr Vatter wieder hei!
Verfasserin: Käteli Glaser, Bälpmoos (Bern).

Wenn die Friedensfahne weht
Und die Welt neu aufersteht,
Dann Sprech ich ein Dankgebet!
Und gedenk vor allen Dingen
Jener, die zu Leibe gingen,
Ohne lange zu beraten,
Aller Not mit Taten, - - Taten!

Verfasser: Hch. Brunner, Ebnat-Kappel.

Mein erster Gedanke: «Dasmol wämmer wirklig zemme
schaffe.

Verfasser: Ernst Tschopp, Basel.

«Gott sei Dank, de Chrieg isch z'End!»
Bsunders, wil mer sechs Buebe hend,
us däne öbbis Rächts chönnt wärde
wenns kei Chrieg meh gab uf Ärde!

Verfasser: Familie Niggli-Bauer, Ölten.

Mein erster Gedanke! Nach Hause!

Verfasser: J. T., ein Flüchtling aus Polen.

Mi erseht Gedanke! Nüt! Wil i mi gar nid chönndi fasse!

Verfasserin: Frl. Läderach, Bern.

Gott! wie mancher Schweizer mufj sich nun zum zweiten

Mal umstellen!
Verfasser: A. E. Simon, Ascona.

Tschintschin, bumbum, der Krieg ist aus,

Unsre Soldaten kommen wieder nach Haus,

Mein lieber Hans ist auch dabei,
's nechschf Johr hürote mer im Mai!

Verfasserin: Ungenanntes Jümpferli in Baden.

Beim Wort genommen
Letzthin hatten wir in unsrer kleinen

Stadt ein bedeutsames Ereignis: zwei
auswärtige Künstler, ein Pianist und ein
Rezitator, trugen im Saal des «Hirschen»
das Melodrama «Enoch Arden» mit
Text von Tennyson und Musik von
Richard Straurj vor.

Der Sprecher nahm seine Sache ernst,
vielleicht etwas zu ernst. Sein Pathos
fiel manchem Zuhörer allgemach leicht
auf die Nerven. Als er nun an die
berühmte Stelle kam, wo weit draufjen
auf dem Meer das Schiff in Sicht ist

und er in die Worte ausbrach: «Ein

Schiff, ein Schiff!» (sie klangen in seiner

allzulang geratenen Betonung freilich

wie «ein Scheef, ein Scheef !»),
erhob sich mitten im Saal die Stimme
unseres stadtbekannten Spafjvogels, des
alten Dr. B.: «Chunnt jetz ächt dä
chäibe Chuchichef!» -ä-

Bürgermeister.. ^
Apéritif anisé
Im schwarzen

Kaffee
ganz herrlich!

E.Meyer Basel Güter strafe 146

Maler: «Jä, wüsse Sie, Herr Bünzli, me cha

halt d'Nafur au ase gseh!»

Bünzli: «Das bigryf i scho aber dafj eine
no cha male, wänn er e so vill trunke hät,
dah er d'Nafur ase gseht das verschtahn
ich nöd!»

mmner
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Alt Zürcher Weinlokal
mit Gottfr. Keller-Stübli

Immer noch Bulterktidie
und die bekannten
mündigen Weine Hans Büchi, Küchenchef

Tatsachen
Im Flusse der Zeit schwimmen die

Tatsachen immer zuoberst
Sich mit den Tatsachen zurechtzufinden,

bedeutet manchmal bloh
sich in den Tatsachen zu verlieren

Den Tatsachen ins Gesicht sehen
bedarf eines guten Auges, um sich

nicht von ihnen blenden zu lassen

Tatsachen kommen und gehen wie
die Jahre, die erst im Rückblick aus

der Entfernung zu werten sind

Die Tatsachen sprechen zwar stets für
sich aber nicht immer von ihrem
Recht

Wer allein in Tatsachen die einleuchtenden

Wahrheiten erblickt, kann leicht
zu falschen Schlüssen über die Wahrheit

gelangen. w- F-

Jïsti-VetMng
Méthode champenoise, sorgfältig auf dem RUttelpult
behandelt. In führenden Geschäften erhältlich

Arnold Dettling, Brunnen

7

Icn vürcie sn meiner I-sknenstsnge «iis I-snne mit 6em

v/eihen Kreuz im roten I-elcie kockiieken uncl mick beim
Anblick cie; Symbols unseres Vsisrlsncies 6er reinsten
freucie, ciie ick mir cienken kann, von tterien kingeben!

Ver/osser.' f. ^//oi'er-^e/tner, Ka/srna-!.

<vtein erster Vecisnils. ver Krieg ist tot, es lebe «ier

Krieg! ^ber «ier Krieg mit sick selbst unci gegen sll' ciie

vielen ciummen leuiel im eigenen I.eib, gegen ciie eigene
vlssierikeii un6 vornieriksi», gegen sein eigenes, isules,
stinkendes «Isisser aller»!

Ver/asser.- fr. fa»-!i, Lern, «ein frei^eist unc/ T'unicntimmerKllt».

Lkunt jizc cir VsNsr viecler ksi!
Ver/asserin.' Xäte-ü t?-!aser, öÄiinioc»« s/'öern^.

Wenn ciis r-rie6snsiskns v/skt
Unci 6ie Welt neu suierslski,
vsnn spreck ick ein »snkgebei!
Unci geelenk vor s»sn Dingen
Jener, ciie ru I.eibe gingen,
Okne Isnge ru bersten,
Xllsr l^ot mit 7sten, - » Isten!

Ver/asser.- r?e/t. Lrunner, Lc>nar-Xa/iiie-!.

^s!n erster Ve6snke: «vssmol «smmer virklig ziemme

scksiie.
Ver/as«er.- Lrnsr T'se/lo/ip, La«,?-!.

«Sott sei 0snk, «ie dkrisg isck r'l-nci!»
vsun«lers, v/il mer secks vusbe kenel,

us 6sne öbbis ksckts ckönnt vsrcie
venns kei Lkrisg mek gsb ut )^r6s!

Ver/as.-er.- faniiiie /ViZKÜ-Laller, Oieen.

-tvtein erster Vscisnkei r4sck ttsuse!

Ver/asser.- /. 7V, ein fiücnt-ünZ aus ?o/en.

>äi srsck» c-ecisnke! ^üt! Wii i mi gsr nici ckönn6! issse!

Ver/asserin.- fr/, /.acierac/i, Lern.

Sott! «ie msncker Sckveiier muh sick nun lum iveiten
^sl umstellen!

Ver/asser.' >t. i?. 8imon, /<iscana.

7sck!n»sckin, bumbum, 6sr Krieg ist sus.

Unsre Solcisien kommen v/iecier nsck l-isus,

^sin lieber ttsns ist suck elsbei,
's nscksckt Jokr kürote msr im >^s!!

Ver/asserin.' l/ngenannles /ürnp/erii in Latten.

Vsim Wort gsiiommsii
t.st?tliin listtsn wir in unsrer KIsinsn

Stsclt sin ksclsutssmss tlrsignis: ?wei

suswsrtigs Künstler, sin >?isnist uncl sin
ksiitstor, trugen im Sssl clss «I-iirsclisn»
ciss /v^sloclrsms «linocli Orcisn» mit
Isxt von Isnn/son uncl /V,usik von ki-
clisrci Strsut; vor.

Dsr Sorsclier nslim ssins Ssclis srnst,
visllsiclit stwss ?u ernst. Ssin pstlios
tisl msnclism ?uliörsr sllgsmscli Isiclit
sut clis Nerven. ^Is sr nun sn clis ks-
rünmts StsIIs ksm, wo wsit clrsulzsn
sut cism /V,ssr ciss Scliitt in Siclit ist

uncl er in ciis Worts suskrscli: «kiin

Scliitt, ein Scliitt!» (sie KIsngsn in sei-
nsr sü^ulsng gsrstsnsn lZstonung trsi-
licli wis «sin Sclisst, sin Sclisst!»),
srliok sicli mitten im Sssl ciis Stimme
unseres stscltksksnntsn Soskzvogslz, clss

sitsn Dr. IZ.: «Cliunnt jst^ sclit cls

clisiks Cliucliiclist!»

Im ickwsrien
Ksttos

gsni kerrlicli!
15. rVl-z^sr öszs! Oütsrztrsizs 146

5«-

/^<z!sr: «^s, v/üzzs 8i-s, ttsrr öünili, ms ciis
iisit ci'i>Isiur su S5S gzskl»
öünz>i: «Vs5 kig'/t i scno sksr cisk sins
nc> cks msis, wsnn sr s sc> viil trunks ksi,
cisk sr ci'kisiur sss gzsni clss vsrsckiskn
ick nöcil»

mnmev
^ ü r i c II vinclermsrlit IZ

^It ^ürcker VVemIoksI
m!I cZoltfr. Keller-Stübl!

lmm-sr nock vutteritllktie
und ciie kekaimte»
munlU^el, Veiime I risns IZücki, Xllckenckei

l'atsei.cliSsi

Im plusss cisr Isit sctiwimmsn ciis
Istssclisn imrnsr ^uoksrst

Sicli mit cisn Istssclisn ?ursclit?u-
tincisn, ksclsutst msnclimsl klotz
sicli in cisn Istssclisn ?u vsrlisrsn

»sn Istssclisn ins Qssiclit sslisn
kscisrt sinss gutsn ^ugss, um sicli
niclit von ilinsn klsncisn ?u lssssn

Istssclisn kommen unci gslisn wis
ciis Islirs, clis erst im kückklick sus
cisr linttsrnunci ?u werten sinci

vis Istssclisn sorsclisn ?wsr stets tür
sicli sksr niclit immsr von inrsm
ksclit

Wsr sllsin in Istssclisn clis sinisucli-
tsncisn Wslirlisiten srklickt, ksnn Isiclit
^u tslsclisn Sclilüsssn üksr clis Wslir-
lisit gslsncien. ^-

>161r,c>cle cksmpenoise, sor-FkSItix sus clem VUttelpull
deiisncielt. In fllnrenclen cZesekSkten ernSItllcl,

^VrnoI6 vettlinx, vrunnen
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